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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Brief an die re for mier te Ge mein de Bae rl
Bae rl, den 2. Ju ni 1801

Ehr wür di ge Brü der Con sis to ri ales und üb ri ge viel ge lieb te Glie der der Ge ‐
mein de!
Vor ne an muß ich das Wort set zen, das der Hei li ge Geist Psalm 139 im 5.
Vers durch Da vid hat auf zeich nen las sen: Du schaf fest es, was ich vor und
nach tue, und was Je re mi as 10 u. 23 ste het: Ich weiß, Herr, daß des Men ‐
schen Thun nicht ste het in sei ner Macht und ste het in nie man des Ge walt,
wie er wan de le oder sei nen Gang rich te. Und ich muß vor Gott und Euch
be ken nen, daß ich die ses jetzt so klar er fah ren ha be, daß ich an der voll ‐
kom me nen Wahr heit die ses Sprü che so we nig zwei feln kann als an mei nem
Le ben. Mei ne Nei gung und mein Vor neh men, mein Ge bet und Fle hen und
Wün schen und Hof fen war es, ich wür de bei Euch blei ben und auch fer ner
das Wort vom Kreuz pre di gen, aber sie he, Gott und er al lein hat mein Herz
ganz an ders ge rich tet, so daß ich zie hen muß, oder ich wür de ge gen Gott
strei ten.

Ich weiß es, wie sehr Euch dies be trü ben wird, aber das glau be ich auch zu ‐
ver sicht lich, wer un ter Euch je ne Sprü che von Her zen glaubt und dar um be ‐
tet, daß die sel ben ihm klar und kräf tig wer den mö gen, der wird Ru he fin ‐
den.

Wer über mich rich ten will, dem kann ich nicht weh ren. Er be den ke aber,
daß Je sus es ver bie te, und schwei ge lie ber bis am letz ten Ge rich te, wo der
Rat mei nes und sei nes Her zens vor mei nem und sei nem Rich ter of fen bar
wer den muß. Gott sei aber ewig ge lobt, daß ich klar und fest durch sei ne
Macht über zeugt wor den, daß ich sei nen Wil len tue, las set uns denn nur
war ten, so wer den wir sei ne Herr lich keit von hin ten nach se hen. Des sen bin
ich fest über zeugt.
Ich dan ke Euch für Eu re mir al le zeit be wie se ne Lie be, wel che zu ver gel ten
ich nicht im stan de bin, wohl aber der Herr, der Euch da zu be wirkt hat. Er
wol le sie Euch ver gel ten, son der lich im Geist li chen!

Ich wer de ei ne kur ze Zeit ab we send sein und Euch dann schrift lich oder
münd lich die Zeit mei ner Ab schieds pre digt be stim men.
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Der Gott al les Tros tes trös te die je ni gen Her zen, die sei nes Tros tes be dür fen
und be geh ren! Amen.

Ich bin mit herz li cher Lie be
Eu er bis he ri ger Leh rer am Wort der Gna de

Da ni el Gott fried Krum ma cher.

Brief an ei nen jun gen An ver wand ten, der
in Je na Theo lo gie stu dier te
El ber feld, den 18. No vem ber 1818
Dein Brief hat mich un ge mein freund lich an ge spro chen, und da Du sagst,
ei ne Ant wort wür de Dir lieb sein, so ge be ich sie auch sehr ger ne. Daß Du
mir so sehr lan ge nicht ge schrie ben, ha be ich Dir kei nes wegs übel ge deu tet,
son dern es ger ne Dei nem Gut be fin den lie bend über las sen. Zu wei len hör te
ich doch von Dir, und das, was ich hör te, freu te mich. Daß Du Dich der
Theo lo gie ge wid met hast, woll te mich an fangs be un ru hi gen, weil ich be ‐
sorg te, es wä re nicht aus Dei nem In nern her vor ge gan gen, bin aber jetzt er ‐
freut, da Du mich vom Ge gen teil ver si cherst, zu mal Du da bei des barm her ‐
zi gen Bei stan des Got tes ge denkst und so gar des le ben di gen Glau bens an
den Er lö ser. Das so gar wird Dir, denk' ich, nicht auf fal len, we nigs tens nicht
zu wi der sein. Denn ich hal te den le ben di gen Glau ben für ein sehr gro ßes
Werk ge mäß den hy per bo li schen und doch nüch ter nen Aus drü cken, die
Pau lus Eph. 1,19.20 davon ge braucht, und die mei ner ei ge nen Er fah rung
ent spre chen. Das Wort „Er lö ser“ ist auch so vag (un be stimmt) ge wor den,
daß es fast in je des Mun de ei ne an de re, in we ni gen aber die ge nu i ne (ur ‐
sprüng li che) Be deu tung hat. Ich kann Dir nicht sa gen, lie ber N., wie sehr
mir das Mä keln mit dem Evan ge li um zu wi der ist, wo bei man noch so kom ‐
pli ments wei se von ei nem Er lö ser spricht, und wenn's dar auf an kommt, es
doch sel ber zu sein meint. Glau be nicht, daß ich in die sen Wor ten mein Ur ‐
teil über Dei nen Sinn aus spre che, das sei fer ne, son dern ich mei ne nur, so
ste he es im all ge mei nen, und es kom me we nigs tens ein zi schen des Sib bo ‐
leth her aus, wo es Schib bo leth hei ßen soll te. Ich wer de aber den Eph rai mi ‐
ten kein Leid tun. Ih re Or ga ne kön nen's ja nicht an ders, und man muß sich
schon über das Sibb freu en, mei ne auch von mir selbst noch nicht das Schi
ganz recht zu re den. Si und Schi1, welch' ein klei ner Un ter schied, - und
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doch hing Le ben und Tod davon ab. Die Pfor te ist en ge. We ni ge sind ih rer,
die sie fin den. (Matth. 7,14) Euch ist es ge ge ben, daß ihr das Ge heim nis des
Him mel reichs ver nehmt, die sen aber ist es nicht ge ge ben. (Matth. 13,11)

Du siehst, lie ber N., ich ge he tüch tig zu Lei be - il faut se rend re2. Es wer den
nicht al le, die zu mir sa gen Herr, Herr in das Him mel reich kom men, son ‐
dern die den Wil len tun. mei nes Va ters im Him mel. (Matth. 7,21) Nie mand
kann Je sum ei nen Herrn hei ßen, oh ne durch den hei li gen Geist. (1. Cor.
12,3) Es wer den vie le zu mir sa gen an je nem Ta ge: Herr, Herr, ha ben wir
nicht in dei nem Na men ge weis sa get? - dann wer de ich ih nen be ken nen: Ich
ha be euch noch nie er kannt, wei chet al le von mir, ihr Übel tä ter! (Matth.
7,22.23)3

Vor Be stür mun gen des Un glau bens und der Zwei fels ucht, wo von Du
schreibst, sei in der Welt nicht ban ge! Das müß te ein schlech ter Er lö ser
sein, der ei nem die Wahr heit doch nicht als Wahr heit ein leuch tend ma chen
und über al le Ein wen dung und Zwei fel gänz lich er he ben könn te. Von mir
dürf te er nicht viel Rüh mens er war ten, und wä re ich in dem Fal le, zur ge ‐
nau en Not mir sel ber durch hel fen zu kön nen, so teil te ich den Ruhm des
glü ck li chen Aus gangs nicht ger ne mit ei nem an de ren, be son ders ei nem sol ‐
chen, der vor ge ge ben hat, oh ne ihn kön ne man nichts, der al so am En de den
gan zen Ruhm sei ner Per son vin di ziert und mir nichts üb rig läßt, und dem es
so ge nau hält, daß er von Tüt tel chen und Jo tas re det. Will er denn al le Eh re
al lein ha ben, so schaf fe er auch, daß er sie be kom me, und ma che sich aus
uns Gläu bi ge und From me, die grund ehr lich ge ste hen: Wir sind sein Werk!
Er hat uns ge macht und nicht wir selbst. Ich ha be auch wohl so un ge heu er
ge zwei felt, daß ich mein te es sein kein emer ge re (em por kom men) mehr, er ‐
fuhr aber im mer, daß die dicks te Fins ter nis ei nem Licht strah le, ge schwei ge
dem Son nen glan ze wei chen muß. Laß Du den Pro phe ten von Na za reth Dei ‐
nen Pro fes sor sein! Er leh ret Dich das We sen selbst und da mag es leicht,
daß Du das Bild da zu fin dest. Er wird sich schon an Dei nem Her zen le gi ti ‐
mie ren, wenn Du von ihm ler nen willst. Was ge hen mich Men schen an, die
al le samt Lüg ner sind, was Lu ther, Cal vin und wie die mi norum gen ti um dii
(Leu te ge rin gen Schla ges) hei ßen mö gen? Ei ner ist eu er Meis ter, Chris tus.
Er leh ret mich selbst und Pe trum etc. ver ste hen, lehrt mich, ich sei ein ar ‐
mer Wicht, er aber der Herr, und das ist ge nug. Ich er war te al so auch von
Tü bin gen nicht zu viel. Du soll test ein mal ein Buch durch ar bei ten wie Cal ‐
vins In sti tu ti o nen, wel ches ist in star mul ta rum bi blio the ca rum (wel ches vie ‐
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le Bi blio the ken auf wiegt), und wo man am ei gent lichs ten se hen kann, was
man woll te, und wie ge lehrt und gründ lich man war. Wohl dem, der der hei ‐
li gen Schrift we nigs tens die Eh re an tut, daß er sich dem Chris tus hin gibt,
daß er sich an ihm le gi ti mie re!

…. Es scheint mir, vie le jun ge Leu te bren nen, sind voll von ei ner gu ten Sa ‐
che, die sie nicht ken nen, ei ne Art Rit ter von Man cha. Oder sie rol len mit
Sprit zen über die Stra ße, daß sich je der mann des Ge tö ses wun dert, und kei ‐
ner weiß, wo es ei gent lich bren ne, wenn sie nicht gar ins Haus hin ein pum ‐
pen. Je der will ein Da vid sein, wie auch ge schrie ben steht: Der Ge rings te
wird sein wie Da vid.
Nun, Adio, lie ber Jun ge, sei herz lich ge grü ßet! Wir al le grü ßen Dich sehr,
be son ders

Dein Oheim

Krum ma cher.

Brief an ei nen jun gen Pre di ger
Mein lie ber Nef fe!

Dies mal will ich mit Ta deln an fan gen, da mit auch in mei nem Brie fe das En ‐
de bes ser sei wie der An fang. Pred. 7,9. Ta del ist ein gu tes Ding, wer sein
recht zu brau chen weiß, sei es ge bend oder emp fan gend. Erst lich dem nach
tad le ich Dei ne blei che Tin te, zum an dern Dei ne Säu mig keit, nach wel cher
Du Dein Brief schrei ben bis auf die letz ten Au gen bli cke ver schiebst und
Dich so dann mit der Eil fer tig keit des Brief trä gers ent schul digst, wel ches
gar nicht zu ent schul di gen ist. Nimm dir die Zeit zum Schrei ben, da mit kein
Ver mitt ler oder be zweck ter Emp fän ger Dei ner Brie fe durch Dich lei de!

Es hat mich sehr ge freut, mein lie ber Bru der, daß der Herr Dir Gna de ge ge ‐
ben, mei nen Ta del in mei nem vo ri gen Brie fe so er ge ben an zu neh men, ob ‐
schon die Sal be wohl nicht nach Apo the ker kunst be rei tet, nicht ver sil bert
oder ver zu ckert war. Das scha det aber auch nicht und das be lieb te 't ho eft
niet4 ist da nicht im mer an wend bar. Das Selbst recht fer ti gen ist ein sehr be ‐
deu ten des Übel, aber uns an ge erbt, und ich wun de re mich oft, wie es die
Sün de in ih rer sünd li chen Selbst ver leug nung so ver zwei felt weit ge bracht
hat, und wie ih re lin ke Hand nicht will wis sen las sen, was ih re rech te ge tan.
Gleicht sie den Tie ren, die sich bloß dar um tot stel len, da mit sie sich ret ten
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und wie der sehr flink sind, wenn sie ihren Zweck für er reicht hal ten? Sag'
mir ein mal, glaubst Du im Ernst, daß wir von der Sün de los kom men kön ‐
nen? Und wenn Du es glaubst, soll te dann wohl ein an de res Mit tel da zu
sein, als der, wel cher Weg, Rat und Kraft ge nannt wird? Aber sag' mir auch,
Du jun ger Prak ti kus, soll te er noch wohl ein mal durch Kot se hend ma chen?
Ich ha be in mei ner letz ten Früh pre digt (Das wä re gar nicht übel, wenn wir
uns bis wei len mel de ten, was wir ge pre digt ha ben, oh ne je doch ein Ge setz
dar aus zu ma chen) - (in mei ner letz ten Früh pre digt al so hat te ich et was über
den 38jäh ri gen Kran ken oder viel mehr das Beth Che sed (Haus der Gna de)
und sag te un ter an de rem, daß es ei nem auf mer ken den Men schen er staun lich
vor kom men möch te, wenn man in Chris ti Na men so ge trost und zu ver sicht ‐
lich in die Welt hin ein schreie und fra ge: willst Du ge sund wer den? Ge sund
- das heißt doch was. Der Teich be kam sei ne Be deut sam keit durch Elend,
lag au ße r halb der Stadt vor dem Schaf tor, Je sus ist au ße r halb des Ge set zes,
Welt sin nes und der Weis heit, au ße r halb eig nen Wer kes und Ver stan des, hieß
Be thes da, ein pas sen der Na me für Je sum, denn in ihm of fen bart sich der
un glaub li che Reich tum sei nes Er bar mens. Kei ne gött li che Ei gen schaft, sei ‐
ne Lie be aus ge nom men, hat sich in ihrem gan zen Um fang of fen bart. Vergl.
1. Joh. 4,16, 17.18. sein ei ge nes Er bar men, da er litt wie ein Sün der und
sich al lent hal ben ver su chen ließ, herr li che Ei gen schaft des Tei ches als Ab ‐
bil dung Chris ti. Ein Be thes da kommt zum an de ren. Die Ge sund heit der
See le, worin be steht sie? wer gibt sie? gibt sie wirk lich? Doch ich wer fe das
so hin, da ich viel leicht, wenn Du mir ein Ske lett von ei ner Die ner lei ben
pre dig ten mit ge teilt hät test, Dich wohl er su chen wür de, die Ge dan ken ein
we nig wei ter aus zu füh ren, was ich aber in Ab sicht mei ner in Dein freund li ‐
ches Be lie ben stel le. Du sollst mir aber ei ne gan ze Pre digt schi cken, Du
magst wol len oder nicht, da ge gen aber die Er laub nis ha ben, den sie be glei ‐
ten den Brief nach Dei ner be lieb ten Ei le, ¼ vor der Post stun de, an zu fer ti ‐
gen, je doch nicht zu fran kie ren, da mit ich den Mut be hal te, Dir mei ne Brie ‐
fe un fran kiert zu schi cken, in wel chem Fal le ich sie aufs na he Rat- und
nicht aufs fer ne Post haus ab ge ben kann. Was die Pre digt des Herrn A. an be ‐
trifft, so bin ich auch der Mei nung, daß sie als Pre digt, als Kunst werk, gar
kei nen Wert hat, aber auch das hat mir wun der bar lich wohl ge tan, und ich
wünsch te, daß mei ne Pre dig ten auch so un mit tel ba re Hei li gen geist-Er güs se
wä ren. Der se li ge Ri enz sag te in sei nem letz ten Schrei ben an sein Pres by te ‐
ri um, er ha be da hin ge trach tet, daß Je sus Chris tus im mer mehr der je ni ge
sein und wer den möch te, der da pre di ge, und nicht er selbst. Die sen herr li ‐
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chen Brief hast Du wohl auch im Frie dens bo ten ge le sen. Frau Z., die jetzt
in Ber lin ist, hat auch den Hof pre di ger Am mon in Dres den ge hört, als er
über Apg. 17,24 ff. vor ei ner un ge heu er star ken Ver samm lung pre dig te. Er
hat te sein The ma be son ders aus dem 26. Ver se ge nom men und von der
Spar sam keit ge han delt, wel che Gott selbst dar in ge übt, weil er ge macht,
daß aus ei nem Blut al ler Men schen Ge schlech ter auf Er den woh nen. Das
moch te wohl Kunst ge nug und nichts als Kunst und Dunst sein. Ach frei lich
ist es we der die Kunst noch Kunst lo sig keit son dern die Sal bung, die al les
leh ret und er wei set, daß das, was sie leh ret, wahr haf tig ist. Sie steht aber
nicht in un se rer Macht, son dern der Geist we het, wo er will. In Eu rer Ge ‐
gend er eig nen sich wohl vie le Er we ckun gen, die hier seit meh re ren Jah ren
spar sam sind. Das Feld muß aber wohl am Weiß wer den sein, weil so vie le
Ar bei ter aus ge sandt wer den. Ge he ich in Ge dan ken zehn Jah re zu rück oder
auch noch we ni ger, wie sah es da noch so küm mer lich aus, wie fiel die
Wahr heit auf die Stra ße, und wie schien es bald hei ßen zu kön nen: concla ‐
ma tum est5. Wie hat sich das ge än dert! Von Ber lin weiß Z. nicht ge nug zu
sin gen und zu sa gen, was das da für ein kind li ches, ge seg ne tes We sen sei
un ter Ho hen und Nied ri gen, zwi schen wel chen die lie bens wür digs te Ver ‐
trau lich keit statt fin de. Mit Claus Harms hat sie sich auch sehr lieb lich zu ‐
sam men ge fun den, und bei de ha ben mit viel Kraft ge gen die Mit tel din ge ge ‐
re det, da so vie le Schau spiel und Kir che mit ein an der ver ei ni gen zu kön nen
mei nen. sie schreibt von christ li chen Fürs ten, Gra fen, Mi nis te rin nen, Ba ro ‐
nen, Mi li tä r per so nen und Stu den ten.

Nun Adiö, lie bes Brü der chen. Es grüßt Dich
Dein Oheim Kr.

Brief an ei nen Rat su chen den
El ber feld, 12. Ju ni 1830.

Mein lie ber Freund!
Ihr Brief ist mir durch Herr F. rich tig ge wor den. Zwar ver mu te ich, daß Sie
ei gent lich mehr an mei nen Vet ter, den Pas tor Krum ma cher in Ge mar ke, den
wir aber jetzt hier her ge wählt, als an mich ha ben schrei ben wol len; in des
kann ich mich da durch doch nicht ab hal ten las sen, Ih nen zu schrei ben, und
zweif le nicht, daß Ih nen das an ge nehm sei, wenn Sie auch zu gleich er fah ‐
ren, daß es mehr Krum ma cher gibt, als Sie bis her noch ge wußt ha ben. Der
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In halt Ihres Brie fes hat mich er freut und be trübt. Er freut, weil ich dar aus er ‐
se he, daß die Gna de Got tes an und in Ih nen ar bei tet, die sich ge wiß durch ‐
ar bei ten wird. Be trübt, weil so gar we nig Ver trau en zu dem ver trau ens wür ‐
di gen Herrn Je su dar aus her vor leuch tet, doch wird Ih nen das auch schon
ver lie hen wer den.

Das ers te Stück, was zum Heil er for der lich ist, fin det sich klar und deut lich
bei Ih nen, näm lich Er kennt nis, Emp fin dung Ihres Sün den elen des, Schmerz
dar über, Ver lan gen nach Er lö sung. Das ist et was sehr Wich ti ges und Nö ti ‐
ges, und Sie hät ten gro ße Ur sa che, Gott da für zu dan ken. Sie wür den es ge ‐
wiß tun, wenn Sie der glei chen an den Ih ri gen statt der Feind schaft, Si cher ‐
heit und Selbst ge rech tig keit, worin sie ver sun ken sind, be merk ten. Ach ten
Sie es denn auch bei sich selbst nicht ge ring; den ken Sie, es ge sche he jetzt
das mit Ihrem Her zen, was mit dem Acker ge schieht, wenn er ge pflügt
wird! Glau ben Sie nicht, es ge he Ih nen des we gen so, weil Gott Ih nen un ‐
gnä dig ist, son dern viel mehr, weil er Ih nen wohl will, weil er Sie ret ten und
se lig ma chen will, und glau ben Sie das fest! Sie ma len sich die Höl len qua ‐
len aus; ge wiß sind sie ent setz li cher, als man sich's vor stel len kann. Sie, ja
Sie sind die ser Qua len wert. Ih re Sün den ha ben sie ver dient. Gott wird ge ‐
recht sein, wenn er Sie den sel ben preis gibt. Wenn Ih re ge hei me Le bens ge ‐
schich te da ent hüllt wird, ste hen Sie wie ein Scheu sal da, das sich selbst
ver dam men muß. Aber, lie ber Freund, was mei nen Sie da mit aus zu rich ten,
wenn oder daß Sie sich die se Schre cken ver ge gen wär ti gen und sie sich im ‐
mer aufs Neue wie der vor hal ten, da es Ih nen doch weit mehr dar um zu tun
sein wol le, der sel ben auf die rech te Wei se los und recht ge trost und be ru higt
zu wer den? Oh ne Zwei fel ge hen Sie fins ter und seuf zend um her, so daß
man das Chris ten tum für ei nen har ten Frohn dienst hal ten müß te, wenn man
es nach Ih nen be ur tei len soll te.
Und nun, mein lie ber be küm mer ter Freund, fra ge ich Sie: Wie kommt das?
Sie zäh len und nen nen ei ne Men ge von Na men und Bü chern, die mir zum
Teil gar nicht be kannt sind, die ich zum Teil auch gar nicht ken nen mag. Sie
nen ne, ja wen nen nen Sie nicht? Den Herrn Je su nen nen Sie gar nicht. Wie?
Den nicht, durch den Glau ben an wel chen Sie al lein, aber auch voll kom men
ge recht, hei lig und se lig wer den kön nen, und durch aus durch nichts und
durch nie mand an ders? Wie geht das zu? Den nen nen Sie nicht, da doch in
kei nem an dern das Heil und kein an de rer Na me den Men schen ge ge ben ist,
dar in nen wir sol len se lig wer den?
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Kenn ten Sie den, glaub ten Sie an den, ver trau ten Sie gänz lich und zwei fel ‐
los auf ihn, ja wür den Sie au gen blick lich an Herz, Mut, Sinn und al len
Kräf ten ein so ganz an de rer Mensch wer den, wie wür de Ih re Angst sich in
Frie den um wan deln, Ih re Zag haf tig keit in Mut, Ih re Schwach heit in Kraft,
Ih re Kla gen in Dank, und Gott selbst Ih nen aus ei nem Grau sa men ein
freund li cher Va ter! las sen Sie mich von Klop stock und Gel lert, von La va ter
und den vie len an dern, die Sie nen ne, hal ten, was ich will. Was hal ten Sie
aber von dem Se lig ma cher von Na za reth? Was ist er Dir, Dir?

Was ha ben, ge nie ßen, emp fan gen, er war ten Sie von ihm?
Zu dem, mein lie ber Freund, wen den Sie sich mit der größt mög li chen Zu ‐
ver sicht, zu dem, der da sagt: Her zu mir, ihr ar bei ten den und be la de nen
See len; ich will euch er qui cken!

Thun Sie das, so wer den Sie nicht ver lo ren ge hen, son dern das ewi ge Le ben
ha ben. Amen.

In die sem teu ren Na men Ihr herz li cher Freund
G. D. Krum ma cher.

Brief an sei nen Nef fen
Ja nu ar 1821

Mein al ler liebs tes Kind!
Das ist aber doch gar nicht ar tig von Dir, daß du mir so lan ge nicht ge ‐
schrie ben hast, bist krank ge we sen und wie der bes ser ge wor den und hast
mir nicht ge schrie ben. Nun, es soll Dir hier mit ver ge ben sein. Ges tern
Abend traf ich zu fäl lig mit Herrn U. zu sam men, der mir sag te, du ha best
ihm ge schrie ben und un ter an de rem ge fragt, ob Du nicht in Köln ex ami niert
und hier or di niert wer den kön nest. Er mein te, ich möch te ihm ein Zet tel ‐
chen zum Ein schlag an Dich ge ben, und so thue ich das. Was Dei ne Ex ami ‐
na ti on in Köln an be trifft, so soll te ich nicht den ken, daß sie Schwie rig keit
fän de, kann aber auch nicht sa gen, ob das Con sis to ri um Aus län der zu läßt.
Was Dei ne Or di na ti on be trifft, so kann die sel be nicht ge sche hen, da sie ei ne
Ge mein de vor aus setzt. Ich leg te ger ne ei ne Hand mit auf Dein lie bes Haupt,
doch kann ich das auch im Geis te thun und ha be es schon gethan. Du wirst
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aber doch wohl ja zu uns kom men und Dich ei ne Zeit lang bei mir auf hal ten,
wo zu ich Dich hier mit ein la de.

Wie steht's um Dein in ne res Le ben, lie ber N.? Of fen bart der Va ter sei nen
Sohn in Dir als den Weg, die Wahr heit und das Le ben? Und lernst Du zu ‐
gleich Dich selbst ken nen, wie sehr Du des Man nes von Na za reth be darfst?
Denn eins ist nicht oh ne das an de re. Hü te Dich nur vor dem mo di schen
Chris ten tu me, wel ches nichts als Af fe rei ist, ein selbst ge mach tes Ding, wel ‐
ches nicht von oben her ab ist, son dern von un ten her. Um ein wah res Chris ‐
ten tum ist es ei ne sel te ne Sa che, der Weg schmal und die Zahl klein, die ihn
fin det. Ihr ge lehr ten Ka mee le habt be son ders eu re lie be Last, durch das Na ‐
del röhr zu kom men, und so lan ge ihr meint, ihr wüß tet was, wie ihr denn
mei net, wißt ihr noch nichts, wie ihr's wis sen müß tet, mir Re spekt zu sa gen,
und wer da mei net, er sei et was, der be trügt sich selbst. Nein, es ist ums
Chris ten tum ein ku ri o ses Ding, wie man denn lie set, daß der Meis ter des sel ‐
ben zu vor in ei nem Stall, glor wür digs ten Ge dächt nis ses, an zu tref fen ge we ‐
sen sein soll. O weh den sei nen Na sen und zier li chen Fü ßen! Und zu letzt ist
er ganz schand mä ßig am Hol ze ge stor ben, und da heißt's zu den Städ ten Ju ‐
da: Se het, das ist eu er Gott! Das sind sonst kras se Be grif fe, so ei nen an zu ‐
be ten, und der Ho he pries ter zer riß sein Kleid, sie sol len aber al le den Sohn
eh ren wie den Va ter. Hö re, N., wer de et was Recht schaf fe nes, oder laß es
ganz an ste hen, ganz oder gar nicht! Geh Du ihm nur in den Stall nach, mö ‐
gen auch die Leu te sa gen, Du wä rest ein Kuh jun ge, Du bist doch ein Wei ser
und zwar Theo di dak tos (von Gott ge lehrt). Du mußt auf ei ne hö he re Schu le
als Eu re All fanz-Uni ver si tä ten, da meint ihr, ihr wä ret's, mit euch wür de die
Weis heit ster ben, und oh ne euch könn te der lie be Gott die Welt nicht re geln.
Pros te mahl zeit! Halt mir das zu gut, lie bes Kind, und wenn Du kannst, wirst
Du der näm li chen Ein sicht sein. Zum neu en Jahr al les Heil!
Dein ge treu er Oheim.

Brie fe an ei nen Freund
1. Brief
Bae rl, den 5. Sep tem ber 1799

Ge lieb tes ter Bru der in dem Herrn Je su!
Zu erst dan ke ich dem Va ter un se res Herrn Je su Chris ti so in nig, als ich
kann, der er mir Ar men Sie zum Freun de ge schenkt hat; drei leib li che Brü ‐
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der dre hen mir den Rü cken, und ein Freund, den ich ehe mals wie mei ne
See le lieb te, aber ich ach te die se für Dreck, da Sie mir ge schenkt sind. Je su,
du tust mir viel Gu tes, leh re mich schät zen, leh re mich dank bar sein, du
weißt, ich bin's nicht.

Schon hat te ich ei nen Brief fer tig, den Ih nen Herr Gie sen über rei chen soll te,
aber Sie sind mir zu vor ge kom men, und ich ei le, Ih nen zu ant wor ten, um
mir zu ver ge gen wär ti gen, daß ich Sie, Bru der, daß ich Ih re Gat tin, daß ich
so man che from me See le ken nen ler nen konn te. Nun bin ich wie der in mei ‐
ner stil len Ein sie de lei, o möch te bei mir ein stil les Be thel sein, Je sus, mein
Ge sell schaf ter, mein Al les! Wie leicht, mein Teu ers ter, wie leicht wer de ich
mir fremd, und wie viel ha be ich zu tun, ehe ich wie der mit mir be kannt
wer de, ei ne un an ge neh me Be kannt schaft, wahr lich, aber nur recht die Wun ‐
den ge fühlt, des to er sehn ter ist der Arzt! O wie gut hat Gott es ge macht, daß
ich so ein sam sein muß, so ger ne ein sam bin, al so mir selbst nicht ent flie ‐
hen kann, das ich so ger ne tue. O lie ber, lie ber B., ich bin er staun lich ver ‐
kehrt, Sie glau ben es nicht, in mei nem Flei sche wohnt löb lich nichts Gu tes,
und kenn ten Sie mich recht, ich fürch te te, Sie nenn ten mich Ihren Freund
nicht. O, ich bit te Sie, den ken Sie sich bei die sen Wor ten al les, denn es ist
mir oft, un er träg lich, zu den ken, daß ein Mensch ei ne zu gu te Mei nung von
mir hat. Sie sol len noch Din ge von mir hö ren, denn ich möch te Ih nen nach
und nach gern al les sa gen, was in mir ist, nichts hält mich schon jetzt davon
ab, als der Ge dan ke, Sie wür den kei ne Ge duld mit mir ha ben kön nen. O gu ‐
ter, gro ßer, ho her, gnä di ger Ho he pries ter, du, du hast Mit lei den mit uns,
welch ein Wort! Ich hö re jetzt die Ex ege se der Bi bel in ei ner stren gen Schu ‐
le, die heißt Herz, das The ma heißt: Ver dor ben heit, und mein Meis ter re det
hart mit mir, und ich muß zu hö ren, weil ich sonst kein Zeug nis be kom men
kann. Herr Je su, schlag zu, schlag zu und scho ne nicht, bis al les, al les, was
ich bin und ha be, zu dei nen ge be ne dei ten Fü ßen liegt! Nimm, o nimm die
Wurf schau fel und fe ge die Ten ne mei nes Her zens, bis nichts dar in üb rig ist,
als du! Ach, lie ber Herr Chris tus, wie wer de ich dein Lob ver kün di gen kön ‐
nen, wenn du auch mir, auch mir aus hilfst. O nein, ich mag dei ner Schu le
nicht ent lau fen, leh re du den dum men, ei gen wei sen, stol zen und ei gen wil li ‐
gen Krum ma cher nur, ach nimm dir die Mü he!
O lie ber Bru der, ach, es ist mir son der lich, wenn ich Sie Bru der nen ne, o
möch te ich es sein, möch te ich aus Gott ge bo ren sein, - nun dann in Got tes
Na men, lie ber Bru der, soll ten Sie es wohl lei den kön nen, wenn ich zu wei ‐
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len mei ne Kla gen auch in Ihren Bu sen aus schüt te? Doch ja, Sie ha ben mir
schon ein Recht da zu ge ge ben, und viel leicht gibt mir Gott die Gna de, mich
durch Sie zu trös ten, be ru hi gen, an feu ern zu las sen, so wie der ers te Brief
von Ih nen mir schon so wich tig und aus dem Her zen ge schrie ben ist. Doch
sa ge ich Ih nen mein Leid, so will ich Ih nen auch mei ne Freu de er zäh len,
wenn Sie es nur ha ben und lei den wol len. Der Herr kann und wird auch mir
hel fen, denn er kann sich sehr an mir Wi der spens ti gen ver herr li chen. Aber
wahr lich, ich bin jetzt in gro ßer Not, ich füh le das sa ta ni sche Gift der Sün ‐
de, das al les durch dringt, ich füh le es in sei nen man nig fal ti gen Far ben, ich
füh le es, daß Sün de nichts an de res ist als Ab wei chen von Gott!! Was sa gen
Sie da zu? Ich muß mich oft zum Ge bet zwin gen, und o wie elen dig lich be te
ich, ach wahr lich, wenn Gott will ge be ten sein, so muß er's mir ge ben, ich
kann und will es nicht ein mal. Doch den Je sus, der so oft schon sein ho hes
„Frie de“ in mei ne See le hin ein rief und Sturm und Wel len ge bot, der Je sus
lebt noch, und sein Na me ist Treu und Wahr haf tig, und dann freue ich mich,
daß ich doch einst, ist es dann nicht in der Ver samm lung der Hei li gen hie ‐
nie den, doch dort oben mit vol lem Mun de und noch vol le rer See le aus ru fen
wer de: Hal le lu ja dem Lam me, Hal le lu ja, und al les be te an!

O freie Gna de, wel che Wor te, wel che Ge dan ken, wel che Se lig kei ten, und
welch' ei ne na men lo se Bos heit mei nes Her zens, das da will ge zwun gen
sein, um sich der sel ben zu un ter wer fen! Ist für mich die ewi ge Ver damm nis
zu hart? Doch freie Gna de for dert nichts, ich ha be auch nichts als ein un ge ‐
heu res ne ga ti ves Ver mö gen, al so er klä re ich mich in sol vent, und mein geist ‐
li cher Ban ke rott ist ge macht. Al so, Herr Je su! Du kennst das Bür gen recht,
du hast dich frei wil lig dar ge bo ten, ich hät te dich nicht dar um ge be ten, o so
be zah le auch für mich, und sei mir Le ben, Frie de, al les! Ich wer de mich
sehr dank bar be wei sen, wenn du mich dank bar machst. Ich sa ge mit Au gus ‐
tin: For de re Herr, was du willst, aber gib uns, was du for derst, so sollst du
nicht ver ge bens be feh len.
Ih re An mer kung, lie ber Bru der, über die Re kon va les zen ten ist mir teils aus
der See le ge grif fen, teils sehr wich tig und tröst lich. O, auch ich füh le es,
und mei ne Fein de kom men nicht nur ge sund aus dem La za rett, son dern
auch schwer be waff net aus dem Zeug hau se, sie fei ern nur bei ei nem An grif ‐
fe, um so ei ne grö ße re Macht zu ha ben als je zu vor, als hät ten sie mei ne
schwa chen Sei ten recht stu diert. Was das Schlimms te ist, ehe ich's mir ver ‐
se he, ha ben sie den Schild weg, und mein Schwert ist oft stumpf und ver ‐
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ros tet, weil ich's lan ge nicht mehr nö tig zu ha ben mein te. Gra de in die ser
La ge trifft mich Ihr lie ber Brief und stärkt den fast mü den Arm des Kämp ‐
fers. O wie ist des Kämp fens noch so viel, bald im Her zen, bald im Kopf,
bald in bei den zu gleich! O sen de mir Kraft von oben: Jetzt hei ße ich Le ‐
gio!! Hilf mir Herr, denn ich wer de vom Teu fel ge plagt! Ich las se nicht ab
zu fra gen: Gib mir Ge duld, Herr, mich dürs tet nach dir! O mein lie ber Jo ‐
han nes, ich kann Ih nen nicht al les sa gen, ich ken ne mich selbst nicht, und
muß ru fen: Durch for sche mich, o Gott, und lei te, ach lei te mich auf ewi gem
We ge! Heu te ist mir das so wich tig ge wor den: Weib, was ha be ich mit dir
zu schaf fen, mei ne Stun de ist noch nicht kom men. O wä re uns die Spra che
er kenn bar! Hal ten wir und doch mit dem har ten „Weib“ nicht so viel auf,
son dern be däch ten mehr: „Mei ne Stun de“ usw., wie gut, wie gut wä re das!
Ach, war ten, war ten müs sen wir ler nen, da hilft nichts, ge bricht es an Wein,
so müs sen wir uns im Durst lei den üben, es wird her nach des to bes ser
schme cken. Viel leicht steht schon Was ser in den Krü gen, wenn ich gleich
noch nicht weiß, wo zu. Al les ist dem Chris ten gut, Fal len, Schlä ge, Sün de,
selbst des Irr sals Nacht. Über die Bos heit mei nes Her zens, über die Un lau ‐
ter keit mei ner Hand lun gen, über die List des Sa tans, über die Tü cke mei ner
See le brau che ich mich ja nicht zu wun dern, ja, ja, es sieht da übel aus,
Herr, ich ma che dir dein Recht nicht strei tig, mich zu ver dam men, das fällt
mir nicht ein, was hast du aber davon, wenn du mich zer trittst! Ja, ich fürch ‐
te dich und be be, du Furcht ba rer, o! aber zei ge dich mir in dei nem Soh ne,
so lie be ich dich.

Lie ber Her zens bru der! Ich fürch te, ich schrei be zu lan ge, ich er mü de Sie,
denn Sie bit ten, ich soll er lau ben usw., aber dar um stö re ich mich nicht, es
ist noch Raum da, und wenn Sie nicht al les le sen wol len, so kön nen Sie es
auch las sen. Es wür de mir leid sein, wenn ich in ei nem Brie fe an ei nen
Chris ten mich der welt li chen Eti ket te un ter wer fen müß te. Ja, auch auf der
Kan zel re spek tie re ich an de re nur als Men schen und als Chris ten, und ein
be gna dig ter Kö nig dürf te mehr nicht von mir er war ten. Sie, lie ber Bru der,
müs sen auch er war ten, daß ich al len falls 6 Bo den an Sie schrie be, wenn ich
Drang da zu spür te, denn ich be ur tei le leicht an de re nach mir sel ber. So bit te
ich Sie denn, daß wir doch al les Ze re mo ni ell bei Sei te schie ben, o ich lie be
so das Herz li che, und nir gends ist mir bes ser, als wo es herz lich zu geht, und
Ih nen, weiß ich, ist es auch so. Soll ich Ih nen mal was be ken nen: Ich be te
so gar nie herz li cher, als wenn ich hol län disch oder platt deutsch be te, weil
da mit ei nem mal al les Hor chen auf Wor te weg fällt. Ach, das Evan ge li um
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ist Ein falt, und je grö ße re Gna de, des to mehr Ein falt! Wie le ben dig ist mir
dies auch an dem gro ßen Die de richs ge wor den. Die Ein falt ist das Ge wand
der Gna de, denn wo die Ein falt ist, da ist De mut, das ist Lie be, da ist Ge ‐
duld, da ist Sanft mut, da ist - Chris tus. O möch te auch ich recht un mün dig
wer den wie ein Kind! Un ser gan zes Chris ten tum ist ja nichts als ein Amen-
sa gen. O könn te ich al les schrei ben, was ich da bei füh le! Doch Sie, Lie ber,
har mo nie ren mit mir, Sie wer den da ein Kon zert hö ren, wo mir die hei li ge
Har fe Tö ne zu lis pelt.

Am vo ri gen Sonn tag ha be ich über den Text ge pre digt, den Bru der Rau ‐
schen busch6 mir auf gab: Ps. 66,16. Ich hat te nur we ni ge Stun den zum Stu ‐
die ren, aber des to herz li cher sprach ich viel leicht durch Got tes Gna de und
Ihr Ge bet. Ich konn te nicht auf hö ren. Ma cher ist auch da durch ge stärkt und
er quickt wor den. Sei en Sie so gü tig, Br. Rau schen busch da für zu dan ken!
Auch hat der Herr mir kla re Bli cke von mei nem Dienst ge zeigt. Ein Kna be
klag te über Sün den, ver ri et ein ge de mü tig tes, lie be vol les Herz, und ich
wein te vor Freu den. Der Herr hel fe ihm und ver set ze im mer meh re re aus
der Fins ter nis in sein wun der ba res Licht zu sei nes Na mens Prei se!

Ich ha be mich recht über H. Ey lert7 ge freut. Wie ist doch die Spra che Ka na ‐
ans im mer die sel be! Ich bit te Sie, lie ber Bru der, Sie wol len uns öf ters Nach ‐
rich ten aus dem Rei che Got tes mit tei len, da mit auch wir uns freu en und
dan ken.

Ach, mein Köst li cher, wie soll ich dem Herrn ge nug dan ken, daß ich Sie,
daß Ih re Gat tin, die se from me Jün ge rin Je su, daß ich so vie le an de re ken nen
lern te, was soll ich sa gen, daß Gott mir Sie zum Freun de ge schenkt hat. O!
es ist mir, als ob mir je mand sag te: Die ser soll ein Mit tel in Got tes Hand
sein, wo durch du viel Trost und Stär kung emp fan gen sollst. O so sei mir ge ‐
seg net, sei mein Jo han nes, an des sen Bu sen mein ge preß tes Herz sei ne Kla ‐
gen zu wei len aus schüt te, lie ber Bru der! O be ten Sie für mich, daß der Herr
Je sus mir wol le gnä dig sein, ach, ich ha be es so nö tig. O, ich bin ein er ‐
staun lich ver derb ter Mensch, mich deucht, es ist kei ner so ge we sen. Ach
das Fei ne, der Staub der Sün de, die Feind schaft, das ist das Bit ters te un se res
Elen des, das stei ner ne, un ge fäl li ge, auf rüh re ri sche Herz, die ste te Gal le von
Un gött lich kei ten, der Un wil lig keit zum Gu ten, der Un beug sam keit, se hen
Sie, das ist das Herz des Men schen, den Sie Ihren Freund nen nen. O, wie
wer de ich dem Herrn noch dan ken, wenn er mich ein mal dank bar macht. O,
ich muß Ih nen al les sa gen, Sie möch ten sich in mir ir ren, und ich möch te
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das nicht ger ne, es ist mir so gar oft, als be gehr te ich kei ne Gna de. Ja, ich
kann nicht an ders, als Ih nen al les be ken nen, Sie ha ben das si cher nicht ge ‐
dacht und wer den mir viel leicht bö se sein, daß ich Sie Bru der nann te. Sie
zie hen sich viel leicht zu rück, doch un ser Ho he pries ter kann Mit leid mit uns
ha ben, und an ders weiß ich nicht als zu ru fen: Un rein! Un rein!

Nun dann, Er, der Frie de fürst, las se sei ne Gna de auf uns trie fen, er hei li ge
uns je mehr und in ni ger, er wer de ver herr licht an uns und in uns, und durch
al les, was wir re den, schwei gen, den ken, tun und schrei ben! Der Herr sei
Ihr und Ih rer lie ben Gat tin Schild und Lohn und Ihres Freun des Krum ma ‐
cher.

2. Brief
Schon wie der ei nen Brief, wer den Sei viel leicht sa gen! Ja, schon wie der ei ‐
nen, denn wir sind ja Lands leu te, und wie N. mir schreibt, sind Sie aus der
näm li chen Pro vinz, wo ich her bin; je de Pro vinz hat ihren ei ge nen Dia lekt,
und wie freut man sich, wenn man im Aus land ei nen fin det, mit dem man in
sei nem eig nen Dia lekt re den kann, und so re de ich gern mit Ih nen, lie ber
Bru der, und möch te gern ganz mit Ih nen zu sam men flie ßen. Jetzt wer de ich
nicht kla gen, son dern müß te, wenn nicht in mei nem Bu sen ein stei ner nes
Herz schlü ge, Psal men sin gen. Ja, der Herr Je sus ist gut, ist auch mir un aus ‐
sprech lich gut, an ders weiß ich nun nichts. Hel fen Sie mir dan ken! Doch
was ist Dank? O, füh le es mei ne See le, das ist Dank, wenn man wil lig ist,
al ler sei ner un er meß li chen Bos heit un ge ach tet, sich den noch dem Herrn Je ‐
su zu über ge ben und sich ihm wirk lich über gibt, da mit er auch über mich
tri um phie re, über sei nen bit ters ten Feind, wenn ich aus sei nen Hän den
Weis heit, Ge rech tig keit, Hei li gung, Se lig keit, Frie den, der al le Ver nunft
über steigt, an neh me. O, füh le das, mei ne See le! Herr, laß mich dies schme ‐
cken, doch nicht völ lig, sonst ver ge he ich! Ist auch je in ei nes Men schen
Herz ge kom men, daß Chris tus ein sol cher Wohl tä ter ist, der das Dank
nennt, den Dank for dert, daß wir nur im mer mehr, im mer völ li ger, im mer
frei mü ti ger aus sei ner Fül le schöp fen? Wür de je ein Sün der es wa gen, ei nen
sol chen Ge dan ken zu den ken, wenn Gott es nicht ge sagt hät te? Den Je ho va
- un ter dem sü ßen Na men Je sus ken nen, am Kreu ze für mich ster ben se hen,
wer ruft nicht aus: „Gib mir ei ne Ewig keit um dir zu dan ken!“ Welch' ei ne
Wür de ist das, ihn ver kün di gen zu dür fen, hö her ist sie als ei ne Kro ne!
Welch' ei ne Schmach tun wir ihm an, wenn wir uns des Glau bens wei gern!
O, Gott lob, daß er ei ne Got tes ga be ist, daß es sein Werk ist, das an ge fan ge ‐
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ne, von ihm al lein an ge fan ge ne Werk zu voll füh ren, daß nichts von mir ge ‐
for dert wird, nichts, was es auch hei ße, son dern daß al les, al les ge schenkt
wird. O, Bru der, wie ha be ich's ge lernt, daß we der der Don ner vom Si nai,
noch die Flam men der Höl le, noch die gan ze Ewig keit des Zor nes, noch der
an ge bro che ne Ge richts tag, noch die sanf te Stim me sei ner Gna de mich leh ‐
ren und be we gen kann, Je sum an zu neh men, son dern al lein der Geist Je su
Chris ti. Drum ist uns nichts üb rig, als zu ru fen: Zeuch mich, zeuch mich!
Ja, auch das kann und will ich nicht be ten oh ne den Geist Je su Chris ti. Er,
er muß mir da zu Wil len, Lust und Kraft ge ben. Oh ne ihn kann ich nichts
und will ich nichts, als Bö ses, als Sa ta ni sches.

O, lie ber Bru der, Sie se hen es ja nicht un gern, wenn ich Ih nen mein Herz -
nun das war wie der sehr dumm, o, du bos haf tes Herz, von Je su willst du
mich ab lo cken, und mir weis ma chen, als müß te ich ei nen sei ner Freun de
bit ten, er soll ei nen an dern Freund Je su an hö ren, sich selbst an hö ren? Ach,
wie die Flat ter haf tig keit uns so oft be schleicht! Nun ist wahr lich al les weg,
ich kann nun nichts mehr sa gen: „Ach, Herr Je su, nimm mich wie der!“
Bald will fal sche Scham die Fe der und das Herz fest hal ten, bald so gar
Furcht, et was zu sa gen, was dem an dern miß fällt, bald ein Aus druck, bald
fal sche De mut, doch ja nicht zu viel von dem zu sa gen, was Je sus tut und
kann, bald so gar Be sorg nis, mich in Miß kre dit zu set zen. Wer kann mein
Herz er for schen? Ich kann es, spricht der Herr. Ich schä me mich wirk lich
als vor mir selbst, aber das ist auch nichts. Mit al le dem Aus satz müs sen wir
uns nur un ter das Kreuz Chris ti le gen, kann er ihn an uns dul den, nun - nun
so müs sen wir's auch wohl. Ja, wer kann sich aus re den, wenn man aus dem
vol len Her zen re det. Hö ren Sie mal, lie ber Bru der, jetzt gar mir mein leib li ‐
cher Bru der An laß, Gott Ihret we gen zu dan ken, da er sag te, Sie hät ten sich
so wei se in Duis burg be nom men. Ach, es tut ei nem so gut, wenn na tür li che
Men schen so re den müs sen; und das gibt ei nem neu en Mut, in al lem dem
Herrn zu trau en, daß er uns nicht im Stich läßt.

3. Brief
Bae rl, Ok to ber 1799

Lie ber Bru der in dem Herrn!

Ein paar Zei len müs sen bei die ser Ge le gen heit doch auch mit an Dich ge ‐
hen, mein Bru der, ob gleich ich nicht weiß, was ich schrei ben soll. Schon
ver schie de ne ma le hat der Herr Je sus nichts von mir ver langt als die ses Ge ‐
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ständ nis und mir dann so viel ge ge ben, daß ich vor ihm in tie fe De mut sin ‐
ken muß te. O, wie prak tisch führt und lehrt uns, un ser gan zes Ver trau en auf
ihn zu set zen und un sern gan zen Weg auf ihn zu wäl zen! Nichts ist ihm zu
schlecht, nichts zu ge ring, nichts zu schwer, wenn man sich selbst nur
davon los sagt und es auf sei ne Lö wen schul tern legt. O, des ver damm li chen
Un glau bens, daß man sich oft lie ber mit sei ner Last zu To de schleppt als
dem Herrn, sei nem Be fehl, ja sei nen Bit ten Ge hör zu ge ben und sich ihm zu
über las sen! Ach ja, wie oft müs sen wir all' un ser Ver mö gen bei den Ärz ten
ver schwen den, die uns doch nur sehr quä len, im mer ans La ger fes seln und
uns hilf los lie gen las sen, daß wir noch kaum so viel Be sin nung be hal ten,
um an die Sal be Gi leads den ken zu kön nen!

Den gu ten, lie ben Arzt da ge gen, der uns so gern um sonst hilft und nichts
ver spricht, oh ne es zu hal ten, den las sen wir so lan ge ste hen und an klop fen,
ge ra de als ob er ein Pfu scher wä re, der nur dann hel fen könn te, wenn die
Kur bei na he zu En de ist. O des lie ben Hei lan des, daß er so gut ist und uns
füh len läßt, daß kei ne Arz nei hilft, als die er uns müh sam be rei tet hat aus
sei nem Flei sche und Blu te! Aber frei lich muß er selbst uns Eß lust ge ben,
sonst ist die se un ver gleich li che Spei se un serm ver dor be nen Ge schmack nur
ekel haft. Ich ha be kürz lich viel von ihm ge nos sen, und be son ders ist mir
das un er meß li che Wort: „Ich bin von Her zen de mü tig“ ei ne rech te Eli ‐
asspei se ge wor den. O könn te ich et was davon sa gen! aber ich ver mag es
nicht. Der lie be Herr Je sus las se es Dich, lie ber Bru der, auch al so füh len!
Je sus de mü tig?! Und auch ge gen mich, mich Höl len kind?! Nicht ge bie te ‐
risch, son dern lo ckend und be feh lend mit Trä nen der Lie be! Lo ckend, aber
wie die Hen ne ih re Küch lein, züch ti gend, aber wie ei ne Mut ter ihren Säug ‐
ling, zwin gend, aber mit Sei len der Zärt lich keit. O beu ge dich denn, o See ‐
le! Beu ge dich tief bis an den Fuß des Kreu zes dei nes Got tes, wer de nichts,
da mit Chris tus al les in dir sei! „Ich bin von Her zen de mü tig,“ sagt mein
Herr und mein Gott. Und was bin ich? O, ich bin auch de mü tig, wenn du,
Herr, mich de mü tig machst, ich bin auch Lie be, wenn du mich ent zün dest,
ich bin auch arm, wenn du mich reich machst; ja ich bin nichts, wenn du
nur al les in mir sein willst. „Ich bin de mü tig,“ in die ser Ge stalt er scheinst
du, Je ho va, dem frechs ten und elends ten al ler Sün der! O die se Spei se ist
stär kend, ich la be mich oft dar an; sie ist köst li ches Man na! O, lie ber Bru der,
die Be trach tung die ses Wor tes „de mü tig“ zer knirsch te mei ne See le, daß sie
ward wie Wachs. O, ich dach te und füh le: Der Dienst bei ei nem sol chen
Mon ar chen ist wie ein Meer von Wol lust. Und ich emp fand: Un ter ihm ist
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man frei; denn man darf tun, was man will. O, welch' er ha be ne Frei heit, die
Je sus, mein Kö nig, mir be rei tet: ich, der Knecht, der Brü der ei ner, bin frei!
O, wä re ich nichts, und Je sus al les in mir! Amen.

Wie ist es mög lich, daß man noch ein Wort von Je su re den oder schrei ben
kann! Schwei gen und Wei nen preist ihn wür di ger. Ich stel le mir oft vor, als
wür de im Him mel ei ne tie fe Stil le sein und dann auch ein all ge mei nes Hal ‐
le lu ja, und ich kann mir nicht den ken, daß man doch noch mit ein an der soll ‐
te re den kön nen, weil ich dann nicht be grei fe, daß un ser Leib und uns re
See le Chris to selbst gleich för mig, al so gött lich stark sein wer den. Va ter,
ver klä re den Na men dei nes Soh nes in, durch und un ter uns und stär ke un ‐
sern Glau ben! Amen. Nicht wahr? lie ber Jo na than, um die Se lig keit be küm ‐
mern wir uns nicht so sehr, wenn wir doch nur stets die Gna de ha ben möch ‐
ten, zur Eh re un se re Je su zu le ben. Aber ach! . . . . . Gott sei Dank, daß er
un se re Ge rech tig keit ist, die Ge rech tig keit für Gott lo se! Herr, leh re uns dies
ver ste hen!
Dein Traum, lie ber Bru der, wird bei mir auch lei der fast stünd lich wahr. Da
hal ten es z.B. mei ne Haus ge nos sen sämt lich mit dem frem den Ge sin de und
wol len es wie Bluts ver wand te be han delt wis sen, so daß mir oft die Hän de
und Fü ße ge bun den wer den und man mich in ei ne Ecke wirft, und das
scheint mir oft gar zu mei nem gro ßen Ver druß und Scha den noch zu ge fal ‐
len. Doch, Gott Lob, sie fe gen das Haus nur und leh ren mich viel, oft aber
auch nichts. Aber ich muß ler nen Gna den bro cken le sen und sorg fäl tig sam ‐
meln. O, wie kann ich oft dan ken für ei nen Seuf zer, für ei nen gu ten Ge dan ‐
ken, für ei nen Strahl Lichts, wenn nicht mir Wor ten, so doch mit Seuf zen!
Und nun, Bru der, nun fällt mir ein, daß ich nichts wuß te, und doch schon
bis hier her ge schrie ben ha be. O Herr, wenn wir wüß ten, was al les Gna de
ist, so wür den wir ver ge hen vor Scham und De mut! Im Him mel wird uns
das einst noch klar wer den. O, hät ten wir doch stets ei ne le ben di ge Er kennt ‐
nis! Aber wie tot und un ver daut liegt oft die Wahr heit bei mir! „Oh ne mich
könnt ihr nichts tun,“ sagt der Herr, und wir sind auch wirk lich von uns sel ‐
ber nicht ein mal tüch tig, et was Gu tes zu den ken; wie deut lich ist die ses
nicht, und den noch, wie we nig ver ste hen wir oft davon! Man will selbst
wir ken, sich selbst zer ar bei ten und geht rück wärts. O, das Ru hen in dem
Herrn ist ei ne wich ti ge Sa che! Der Pro phet spricht: „Wenn ihr stil le wä ret,
so wür de euch ge hol fen.“ Wie wohl ist man dar an, wenn man dem Herrn
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nichts bringt, son dern nur nimmt und bei sich selbst al len Rat und al le Hil fe
auf gibt; wie wohl, sa ge ich, ist man dann dar an!

Ich ha be vie le Freu de an fünf Jüng lin gen von 16 - 24 Jah ren, die heils be gie ‐
rig sind. Sams tags und Sonn tags Abends kom men sie zu mir, und der Herr
gibt mir oft viel Licht und Gna de, um sie auf ei ne sehr ein fäl ti ge und deut li ‐
che Wei se zu be leh ren, zu er mah nen, zu trös ten und zu lei ten. Der Herr sei
mit ih nen und ver lei he mir die Gna de, ihm al lein die Eh re zu ge ben! Er be ‐
fes ti ge uns nur im mer mehr im Glau ben, in der Lie be, im Har ren, im Mut,
in der Ge duld und Männ lich keit!
Ich dan ke Dir, lie ber Bru der, für die Brie fe New ton's. Den ers ten Band hat te
ich mir ge lie hen, und die bei den mir von Dei ner lie ben Gat tin an ge wie se ‐
nen Brie fe mit vie lem Se gen ge le sen, wo für ich dem Herrn dan ke. ich ha be
die Gna de ge habt, für sie be ten zu kön nen, und füh le mich ge drun gen, Dir
zu sa gen: Sei gu tes Mu tes! Doch, es scha det nicht, wenn Not uns schrei en
lehrt; laß uns nur nicht ver ges sen, das al les uns zum Bes ten die nen muß! O,
das al les ist mir oft so deut lich, daß ich nicht weiß, was ich sa gen soll: Ja al ‐
les oh ne Aus nah me! O, dann kann ich auch oft so ganz al les auf den Herrn
Je sum wer fen. Der Held aus Ju da ge be Dir und Dei nem Wei be viel Gna de,
Frie de und Kraft zum Aus har ren! Er macht's wohl. Lie ber Bru der, den ke
ein mal, Du müß test Dich nun an die mor schen Krü cken der Phi lo so phie
und Mo ral hal ten: Du willst Brot ha ben, und sie bie tet Dir ei nen Stein. Gott
sei ge lobt, der uns zu Nar ren ge macht hat! O, die gött li che Tor heit wer de
uns im mer sü ßer, hel ler und le ben di ger!

Lie ber Bru der, ich soll et was über Herrn ** geur teilt ha ben, und ich weiß
nichts, als daß ich be kann te, ich wä re des Mor gens we nig er baut wor den.
Ach, ich kann davon nicht viel sa gen; aber ich mein te es ja nicht bö se. O,
schweig, schweig! das muß ich noch ler nen. ich bin noch zu un ge ho belt und
ken ne die Welt noch nicht; aber das Wort: „Wer nicht ganz mit mir ist, der
ist wi der mich, und wer nicht mit mir sam melt, der zer streu et,“ ach, das ist
mir oft so klar und ver lei tet mich zu ei nem tö rich ten Rich ten. Gott ver ge be
es mir und hel fe mir und lei te mich recht und ma che mich sanft und stil le!
Aber ver leum det, ge ta delt, be lä chelt und ge schol ten wer den, das ler ne ich
und schä me mich des sen nicht, bin aber oft trau rig, ob ich's wohl wert bin.

Nun, der Brief muß ab ge ge ben wer den. Der Herr Je sus, der über schweng ‐
lich mehr tut, als wir bit ten und ver ste hen, sei Dir, Dei ner lie ben Gat tin, mir
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und al len Heils be gie ri gen na he mit sei ner Gna de und sei nem Geis te! Er
wir ke al les Gu te in uns nach der Wir kung sei ner mäch ti gen Stär ke und las se
un se re Lie be zu ihm zu ei ner Feu er flam me des Herrn wer den und ver ei ni ge
un se re Her zen durch das voll kom mens te Bank der Lie be im mer mehr und
in ni ger! Amen.

Grü ße den lie ben Br. R. und Frau N. und dan ke ihr für das mir ge schenk te
Buch, wel ches mir und an dern sehr zum Se gen ge wor den ist. Grü ße auch
Dei ne lie be Mut ter und Frau v. d. H. und den lie ben Br. D., des sen köst li ‐
chen Brief ich er hal ten, so wie al le, die sich mei ner er in nern! Ge den ke mei ‐
ner, lie ber Bru der, im Ge bet! Gott sei mit uns! Amen.
Dein …

4. Brief
Bae rl, den 5. Fe bru ar 1800

Herz lich ge lieb ter Bru der in Chris to!
Hier al so die ver lang te Pre digt. Ich dach te, Du wür dest sie ver ges sen ha ben,
und freu te mich deß, hö re, denn ich weiß nicht, man gibt sei ne Ar bei ten
nicht ger ne aus den Hän den, ob aus Ei tel keit oder wah rer Be schei den heit?
Kurz, ich konn te dar über nicht eins mit mir wer den. Hier hast Du sie nun
al so ta lis qua lis est (so wie sie ist), denn wie könn te ich Dir et was ver sa gen?
Gott wol le ei nen Se gen dar auf le gen! Denn er kann auch ver mit telst Kot die
Au gen öff nen, es kommt nur auf sein He pha ta an! Die Pre digt ist frei lich
kein Kot, son dern Gold aus der un er schöpf li chen Fund gru be der Bi bel.
Aber wer bin ich? Doch dar nach wird auch nicht ge fragt. Aber Du, lie ber
Bru der hast sie auch nur für Dei ne lie be Gat tin ver langt, und ich wünsch te,
daß Du hier von Dein Wort ge nau näh mest, aus be kann ten Grün den. „Wan ‐
delt vor sich tig!“ Du willst ver lau ten las sen, als dan kest Du für hier ge nos se ‐
ne Er qui ckung mir. Dann muß ich wohl still schwei gen und mei nem al ler ‐
gnä digs ten Herrn sa gen: „Ich dan ke dir, daß mir N… gabst, laß mich bei
dem Da vid ein Jo na than sein!“ Lie ber Bru der, was soll ich auch an ders sa ‐
gen und wei nen, daß Gott so gut ist und so lie be Kin der hat. Ja, Lie ber, ich
kann's so nicht sa gen und will nur still schwei gen, sonst siehst Du leicht, daß
ich ger ne ei nen lan gen Dank brief schrie be! Herr Je su, du bist gut! O, leh re
mich dies im mer gläu bi ger stam meln! Ach, ich bin ein ar mer, ge plag ter
Sün der und ler ne im mer mehr, was im Bö sen steckt, doch dies kann und
soll man nur dem Arzt, dem ein zi gen sa gen. Ach, wie süß ist mir das oft,
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daß wir ei nen ha ben, dem wir al les aus schüt ten kön nen! Und, mein Gott,
welch' ein un er meß lich gro ßes Ge schenk ist die Bi bel! Die Gna de Got tes in
Chris to ist mir manch mal so er staun lich, daß ich kaum at men kann! Ja, was
wis sen wir davon? Ein Nichts. Ist ein Tröpf lein so groß, was wer den die
Strö me sein? O, und ich bin ein so har ter Di a mant! Schlep pe mich so oft in
angst vol ler Not! Tö rich ter Mensch, war um tust du dei nen Mund nicht al le ‐
zeit weit auf? War um willst du noch so ger ne et was sein? Sei nichts, dann
ist Chris tus al les. O, wä re un ser Au ge stets ein fäl tig, was wür den wir dann
stets se hen! Nichts kön nen, nichts wis sen, nichts wol len, nichts ha ben, das
ist es, dann kann man glau ben, daß es der Mü he wert ist. Wel che Tor heit ist
für ei nen Chris ten das Kla gen, freu en soll er sich. Schö ne Ma xi men, Herr
Pas tor! Ei, be fol gen Sie die sel ben doch nur al le zeit! Welch' ein Rät sel ist
der Mensch! Jetzt: An be ten, stau nen, schmel zen; komm über ei ne Vier tel ‐
stun de wie der, wie fins ter, arg wöh nisch ge gen den Im ma nu el! Wie? Pe trus,
du hast Mut ge nug, auf Je su Wort vom Schiff zu sprin gen, und nach her hin ‐
kest du? „Ja, denk' ein mal, wenn ich sän ke!“ Und Je sus da zu! nicht wahr?
Aber was ist Glau be? Een ver la ten van Al les om Al les! Her aus aus dir
selbst zu ei nem voll en de ten Je sus, so ist's ge won nen! Frei lich, du siehst,
Tor heit sind die Be denk lich kei ten, und ob gleich du sie hest, daß sie es sind,
sie blei ben den noch. Hel le ist's im Ver stan de und senkt sich nichts ins Herz!
Rät sel haf ter Sün der, geist li cher Pyr rhon8! O, die Welt ist ein gro ßes Nar ren ‐
haus, selbst di, die zur Er kennt nis der Wahr heit ge kom men sind, hin dern
sich oft nur ge ra de zu, ins Hos pi tal zu ge hen. Der ei ne ist sich noch nicht
när risch ge nug, der an de re all zu när risch, sie lie gen schon im La za rett und
mei nen, nun he be ih re Narr heit erst recht un ge nieß bar zu wer den an. Muß
man nicht über sich selbst mit lei dig lä cheln und bleibt doch ein Narr?
Welch ei ne Ar beit! Ge duld und Sanft mut muß doch wohl der Arzt mit dem
La za rett ha ben? Für wahr, es ist Gott Je sus! Ach, was soll man sa gen? Oder
ist mei ne Vor stel lung ir rig? Sie ist we nigs tens mein be trüb tes Por trät!

Aber wo ist ein Leh rer, wie du bist? Und wie herr lich, daß Je sus das gan ze
Werk der Se lig ma chung auf sich ge nom men hat.
Mit der vor ge schla ge n en Hin über kunft nach E. (El ber feld) sieht's noch was
weit aus. Ich flie ge so un gern weit von mei nem Kor be. Doch so, wie der
Herr will, das hof fe und wün sche ich auch zu wol len! Ich kann in des sen
den Herrn noch nicht um Er laub nis bit ten, ich fin de mich so in der Ge stalt
Da vids, wenn er sagt: Ich bin wie ein ein sa mer Sper ling auf dem Da che und
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wie ei ne Stein eu le in den Rit zen. (Psalm 102,7.8). Ein freu di ger Geist ist
mir not, und den gibt mir Gott, wenn es ihm ge fällt. Kla gen tue ich nicht
gern, als bei dem, der den Trös ter ver heißt, und wenn ich rüh me, schei nen
mir an de re oft zu kalt, wie ich Dir auch sag te, al les ist bei mir sehr hef tig,
und ich muß noch die gro ße Lek ti on ler nen, nicht auf Ge füh le, son dern aufs
Wort zu bau en und - war te! - Nun, ich bin dar in zu frie den und ler ne auch
viel, sau er und süß, wie es fällt. Der Herr tue mit mir nach sei nem gnä di gen
Wohl ge fal len und las se mir Barm her zig keit wi der fah ren! Er wird's wohl
ma chen! Der ist und soll sein mein Trost, der mich er lö set hat, er lö set und
er lö sen wird. (2. Kor. 1,10)

Hast Du Dei ne eng li sche Wa re9 (Gos pel) auch glü ck lich nach Hau se ge ‐
bracht, und hat sie Ab gang ge fun den? Möch te man nach dem Got tes spiel
nur stets tan zen wol len! Doch wenn der Lö we brüllt, wer soll te nicht be ben,
und wenn Gott spricht, wer soll te nicht weis sa gen? Ach, die Gna de un se res
Herrn Je su Chris ti sei mit uns al len! Amen! Er stär ke und tra ge al le Schwa ‐
che und Kran ke, trös te al le Trau ri gen und re de ih nen von Frie de, Frie de,
we cke al le Schla fen den und be fes ti ge al le Star ken und hei li ge uns in sei ner
Wahr heit!
Ich grü ße Dei ne lie be Gat tin, den teu ern Herrn Rau schen busch, Freund
Died richs, Ih re lie be Frau Mut ter und Ma de moi sel le Schwes ter und al le
Freund. Be ten Sie für

Ihren Krum ma cher.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de


25

End no ten
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An mer kun gen
[←1]

Hier ste hen im Ori gi na le die be tref fen den he brä i schen Buch sta ben, die nur durch ei ‐
nen ein zi gen Punkt von ein an der un ter schie den wer den.
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[←2]
Man muß sich er ge ben
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[←3]
Die Bi bel stel len pfleg te der Se li ge in sei nen Brie fen meist nur kurz an zu deu ten. Zur
Er leich te rung des Ver ständ nis ses ha ben wir sie voll stän dig an ge führt.
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[←4]
Es ist nicht nö tig
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[←5]
Es ist aus, es ist vor bei
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[←6]
Hil mar Ernst Rau schen busch, Pas tor an der lu the ri schen Ge mein de zu El ber feld,
starb im Jah re 1815.
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[←7]
Ru le mann Lud wig Ey lert, ge bo ren im Jah re 1730, kam 1754 von Strün ke de nach
Hamm als Pre di ger und wur de im Jah re 1762 Pro fes sor der re for mier ten Theo lo gie
an dem aka de mi schen Gym na si um da selbst. Nach dem Jah re 1781 leg te er die Pro ‐
fes sor- und 1794 auch die Pre di ger stel le in Hamm nie der, in dem er letz te re sei nem
Soh ne, dem nach mals so be kannt ge wor de nen preu ßi schen Bi schof über ließ. Er starb
im 82. Le bens jah re am 1. Sept. 1813 zu Hamm und war fast bis an sein En de mit
schrift stel ler ischen Ar bei ten zur Eh re sei nes Herrn Je su tä tig.
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[←8]
Pyr rhon war ein grie chi scher Phi lo soph, der ei ni ge Jahr hun der te vor Chris ti Ge burt
ge legt und die skep ti sche Schu le ge stif tet hat. Weil Pyr rhon die Mög lich keit ei ner Er ‐
kennt nis der Din ge nach ihrem wirk li chen Sein ver warf, so ist sein Na me und sei ne
Schu le sprich wört lich ge wor den für sol che Men schen, de ren Aus gangs punkt bei
ihrem Den ken und Be trach ten stets der Zwei fel ist.
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[←9]
da mals wur de in den christ li chen Krei sen El ber felds flei ßig die eng li sche Spra che
ge trie ben, ins be son de re um die Mis si ons nach rich ten der 1797 ge stif te ten eng li schen
Mis si ons ge sell schaft in der Ur spra che le sen zu kön nen.
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